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er-
Bekanntmachung.

h.. Die Musterung der seiner Zeit für bauernd u»tauSllch
^Nen Personen , d e in den Jahren 187b bis 1895 *L „
K findet für die Gemeinde Hochherm a . » '
Deutscher Hof. Goldgasse Nr . 4 am Dienstag , den 12 und MN
^»ch. den 13.  Oktober 1915 um 8K> Uhr « ags att
. . Die betreffenden Personen haben sich pünktlich um 7 llhr vor
Alltags in reinem imd nüchternem Zustande zu g s „„märtiaen

Wer ohne genügende Entschuldigung feM hat zu gewawgcn,
. z er sofort festgenommen uiid als unpcherer D f pf ch .

/ Durch "den Zivilvorsitzenden (Landrat Wiesbaden ) dürfen auf
. rund von mit DlenststempeU , versehenen Zeugnissen beamteter
Derux oder amtlichen Bescheinigungen ° onderMusterur g s
werden, die an folgenden Fehlern und Gebrechen leiden.
, „Verkürzung oder MitzgestaUung des S° «zen Körpers , E>
hpfie, Geisteskrankheiten , chronischeGehirn - Ruckenmarks - u
"deren chronischen Nervenleiden , Blindheit beider Augen . Taub

hetz beide, - Obren Verlust größerer Gliedmaßen . .
. .. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,^Wblirii (wafoiibioles ärztliches Attest emzureichen . Unpunktl .ches
Erscheinen >nid Fehien ohne genügende Entschuldigung wird nach
^bestehenden Gesehen bestraft . Die Mttitärpap .ere s.nd .nltzu-

dringen.
Die Musterung der einzelne » Jahrgänge findet wie folgNtatt.
am Dienstag , den 12. Oktober werden die 3ahrgünge 1876,'

>877. 1878 und 1879,
am Mittwoch . den 19. Oktober die Jahrgänge 1880 . 1881, 1882.

>883, 1884 , 1885, 1886, 1887 , 1888 , 1889, 1890, 1891, 1892, 1893,
894 „ nd 1895 ausgcmnsterr.

Hrchheim a . M .. den 7. Oktober 1915.
Der Bürgerineister . A r z b a cg e r.

ersorteriiche Anzahl von Marken nicht in der Karte enthalten , so
ist zn prüfen , ob es dem Versicherten etwa Lurch Beibringung rück¬
ständiger Pflichtbeiträge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge
_ _ legeres ist aber höchstens nur für 1 Jahr , vom Tuge der Ver¬
wendung an rückwärts gerechnet , zulässig — möglich ist, die zur
Erhaltung der Anwartschaft notwendige Miiidestzahl von Beiträ¬
gen zu erlangen . Bejahendenfalls ist dem Versicherten der Rat
zu erteilen , das Fehleirde noch vor dem Kartenumiausche nachzu-

übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Wegfalls der for¬
malen Ungültigkeitserklärung verspätet umgetauschter Karten die
Versicherten von Zeit zu Zeit dringend darauf hinzuweisen , daß
ihre Karten nicht länger als 2 Jahre laufen sollen und daß sie im
Falle eines längeren Kartenumlauss den gesetzlichen Nachteil
haben , gemäß 8 1420 R .-V .-O. im Streitfälle der späteren Renten-
ansvrvchen die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu müsse«,
wodurch unter Umständen ihr ganzer Rentenanspruch auf dem
Spiele stehen kann.

Cassel, den 5. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau.

F r h r . von R i e d e s e l, Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht.
Hochhelm a . M .. den 7. Oktober 1916.

Der Bürgermeister. A r z b ä ch e r.

den 11. Ok-
von 3—6, Die nächste Broikartenausgabe findet am Montag , d

>vberk. 38 ., vormittags von 8— 1 Uhr und nachmittags
M|Ji' ' n> Rarhanse stau.

Hochheim a . M „ den 7. Oktober 1915.
Der Magistrat . Arzbächcr.

-- — - - - -
Bekanntmachung.

Am Donnerstag , den 14. l. 3s ., vormittags 11 Uhr werden die
Martini l. Js . leihfällig werdenden Psarrgrundstucke au,

>tte 12 Jahre im Rathause anderweit verpachtet.
Hochheim a . M ., den 2. Oktober 1915. ' .. ,

Der Bürgernieister . Arzbächcr.

Hochheimer Markt 1915.
Der Pferde -, Rindvieh - und Urammarkt wird am ^ und 9. Ro-«NS

iaos 2 Uhr an Ort und Stelle.
Hochheiin a . M .. den 4. Oktober 1915.

Die Polizeioerwaltung . A r z b a ch e r.

Bekanntmachung . m
Um aurl) d°» in »er » « * « ' »

- 5:4- 7*
deren Geschüftslokal Adolssallee 34 statt.

°. n 1- » 15- Jt ( # 8nW |e ßanbrat.
J von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheiin a . M .. den 7. Oktober 1915 . ,

Der Bürgermeister . Arzbacher.

ich den Bestimmungen ^ ^ 'en '»ach der Ausstellung zum
w,e auch bisher , binnen n ^ ^ ^ r 'Vorschrift hat

che einzureichem Die N -ch bescng 0 „ ^ getauschte Karte
>cht mehr zur Folge , daß d p Um-
ltigkeit verliert . Es find daher », auen n&ebmüd)
gebrachten Karten auszurechnen . Dl @ 58) sind
ich«» kleinen roten Gültigke .tsantrage (Form . w oo,

ÄIH'W w<s is,"  ifss xs&  y - « s
jiifl dürfen daher in den Ouittungskarten >uch )

shl^ aber ist es noch, ebenso wie früher , lehr
nsgabestellen der Ouittungskarien beim Ausrechne umy
er Karten darauf achten , ab die Anwartschaft erhalten iw
>b Pflichtversicherten (in gelben Karten , Form . A> ^ »n
en nach dein Ausstellungstage mindestens 20 und hei « eiv
er?en (in grauen Karten , Form . B ) binnen g echer Fr'
teils 40 Beitragsmarken verwendet worden sind. Ist o

Bekanntmachung,
Die Inhaber der bis zuni 2. 'August d. Js . ausgestellten Ver¬

gütungsanerkenntnisse über gemäß § 3, Ziffer 1 und 2 des Knegs-
leiltunasgefetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten August 1914,
November l'914, Dezember 1914 und Februar 1915 gewährte
Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wiesbaden werden hiermit
aufgefordcrt , die Vergütungen bei den zuständigen Königlichen
KreEtrssen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang zu

nehnren . ^ g^̂ en Vergiitnngen für Raturalquartier , Stallung,
Naturnlverpsiegunq und Fourage in Betracht . Den betreffenden
Gemeinden wird von hieraus bezw . ovu den Herren Landralen
noch besonders ,nitgeteilt . welche Anerkenntnisse in Frage kommen
und wieviel die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen >st
über Vergütung und Zinsen zu quittieren , die Ou .ttungen muffen
auf die Reichskasse lauten.

Der Zinsenlnuf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬
lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse

egen deren Rückgabe . Zu einer Prüfung der Legitimation der
snhaber ist die zahlende Kasse berechtigt , aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 16. September 1915.
Der Regierungs -Präsident.

I . V . : von G i z y cki.

Am 7 11 , 12., 13., 14., 25 .. 26. und 27. Oktober 1915 finden
von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund
Scharfschießen stack.

Es wird gesperrt , , . . ,
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen

das von folgender Grenze umgeben wird , l ,
Friedrich König -Weg — Jdftemerftraße — Trompcterstraße —

Weq hinter der Rentmauer (bis zum Kesfetbachtal — Fischzucht
zur Blatterstraß ? — Teufelsgrabenweg bis zur Leichiweishohle.

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerbalb des abgesperrten Geländes befindlichen , gehören nicht
sinn Gefahrenbereich und find für den Verkehr freigegeben . Jagd-
!ck,loß Platte kan » auf diesen Wegen gefahrlos erre .cht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Bor dem Betreien des Schießplatzes Rabcngrund an den
Tagen , an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der
Grasnutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden , den 4. Oktober 1915. s
Garmfonkommando.

v . Franfecki ).

vermischt« .
Minister v. vreikenbach hat die sämtlichen preußisch -hessischen

und die Reichsbahndirektione » angewiesen , sur schleunige Aus-
stelluno von Fettabscheideapparaten in den Bahnhofswirtschaften
und Eisenbahnkantincn , in denen in größerem Umfange warme
Sveisen verabfolgt werden , Sorge zu tragen . Die Apparate sind
durch Vermittlung des Kriegsausschiiffes zu beziehen , die anfallen¬
den Splllwafserfeite sind an diesen abzuliesern Auch die Privat-
und Kleinbahngesellschasten sollten ihre Bahnhofswirte zur Be¬
schaffung dieser Apparate anhalten.

Köln Des versuchten Doppelmordes und der Brandstiftung
war e ne' 13 Jabre alle Italienerin , die Tochter eines Kantinen¬
wirts in der Nähe von Köln vor dem auhcrordenistchen Kriegsge¬
richt in Köln angeklagt . Das über seine Jahre hinaus entwickelte
Mädchen hatte ein Liebesverhältnis mit einem 27 Jahre alten
Italiener , das de CEItcrn selbstverständlich nicht duldeten . Das
Mädchen , das mit ihren ! Liebhaber sliei>e» wollte , stahl emcs
Nachts die Geldkassette irrst über 1600 Mark und steckte das Bett,
in dem die Eltern schliefen, in Brand . Die Mutter wnrde aber
durch die starke Rauchentwicklung wach und konnte sich und ihren
Mann noch rechtzeitig retten . Das Mädchen gestand reuevoll die
Tat ein und wurde unter Zubilligung mildernder Umstande zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt . Der Bcrführer erhielt wegen ver¬
botenen Waffentragens ein Jahr Gefängnis.

Das Ragcln der 40 000. Montag vorinittag begann in Mann¬
heim die Nagelung des „Eisernen Roland " durch sämtliche Schüler
der hiesigen Volksschuten nebst Fortbildungsschulen >m ganzen
40 000 . Sie einzelnen Klassen , insgesamt 120«. marschierten in
Abständen von se e ner halben Swnde . geführt von ihren Lehren »,
an und jeder Schüler und jede Schülerin schlug einen Einzelnagel
ein Die Nägel waren von kundiger Land schon an die Stelle ge¬
bracht und die Kinder brauchten nur draufzuhämmern . Da meh¬
rere dies zu gleicher Zeit tun können , so ging das sehr rasch. In
knapp fünf Minuten ist eine Klasse erledigt . Das Schauspiel lockte
viele Zuschaiiek an.

Nürnberg . Eine hiesige Daine , deren Bräuiigain im
Kampfe für bas Vaterland gefallen ist, Hai be .m Rtagiftrat bean¬
tragt , daß sie und ihr Kind den Namen des Gefallenen annehmcii
dürfen . Der Magistrat beschloß, keine Einwendungen dagegen zu
erheben . (Diese Nachr .cht erscheint uns etwas unklar , dem Magi¬
strat steht doch nicht das Recht zu, eine beantragte Namensände¬
rung zu genehmigen .)

„Soldatenglück ist Gottes Gnade , mein eigenes verdienst ge-
ring . Feldinarschall auf dem Schlachtfelde geworden zu sein und
noch eine Mutter zu haben , die diese Zeit miterlebt, ^erscheint mir
als eine besondere Weihe jenes Glückes !" So schrieb der Fcid-
marschall von Mackensen einem alten Kanieraden und ehemaligen
Untergebenen . Mackensens Mutter wohnt in Gelgenfelde bei
Hammerstein Weftp . Sie ist annähernd 90 Jahre alt und leitet
noch selbst die Wirtschaft ihrer großen Güter.

Gegen die Zigaretten - Seuche . Es ist schon wiederholt auf die
mannigfachen Gefahren für die körperliche Entwicklung unserer
männlichen Jugend hingewiesen worden , die in dem immer mehr
überhondnehmenden Unfug des Zigarettenrauchens halbwüchsiger
Burschen liegt . An dem Begriff „Zigarettenseuche der Jugend " ist
nicht niehr vorbeizureden ; Gruppen von Zigaretten paffenden
Knaten sind ein typisches Bild der Straße geworden . Gewiß:
auch in früheren Jahren , vor Jahrzehnten selbst, wurde in „mänil-
licher Entschlossenheit " allen möglichen Giimmstengeln ein meist
sehr zweifelhafter Genuß abzugewinnen versucht , aber es geschah
in aller Heimlichkeit , und deshalb war und blieb es eine Aus¬
nahme . Aber heute kann es einem geschehen, daß man von einem
14jährigen Knirps dreist unr Feuer für seine „Prinz Jzzo " oder
„Watto " angegangen wird . Sck,lügt man dem „Mitbürger " das
Verlangen ab und macht ihn auf das Ungehörige feiner Absicht
ausmerksam , so entspinnt sich meist eine unerquickliche mündliche
Auseinandersetzung , bei der der Erzieher fast immer den Kürzeren
zieht , wenn es ihm nicht gelingt , das Jüngelchen zu packen, bevor
es aus sicherer Entfernung seine Meinung äußert . Das Vorgehen
Einzelner gegen die Zigaretlenseuche der Jugend komint so meist
über einen ' Heiterkeitserfoig nicht hinaus , aber die Frage ist ernst
genug , um endlich einmal von der Gesamtheit der Erwachsenen
rücksichtslos angefaht zu werden . Wir sind sonst die letzten , die
nach der Polizei rufen , aber ihre Aufgabe sollte es fein , im
Straßenverkehr scharf auf das Rauchen Mindersähriger zu achten
und es zil verhindern , wenn auch hier und da mal ein „Mißgrifs"
geschieht. Sie wird im Lliifang genug zu tun bekommen , aber
wenn erst das Publikum die gule Absicht merkt , wird es an der
Erziehung der Jugend gern und eindringlich teilnehmen tmb damit
den Erfolg gewährleisten . Fast noch wichtiger ist die strenge
Durchführung des Rauchverbotes für Minderjährige in den Be¬
triebs » und Aufenthaltsräumen der Geschäfte und Fabriken . Nur
wenn das Uebel von allen Seiten angcpackt wird , ist es noch aus¬
zurotten . Straße , Sck)ule , Haus , Arbeit , Geschäft , überall müssen
die Erwachsenen ein wachsanies 2lune auf die Jugend haben und
rücksichtslos dem Rauchverbot zur Durchführung verhelfen . Sluch
in den Turn - und Sportvereinen sollte man vie! strenger der Zi-
garettensenche cntgegentreten . Hier könnte es sogar sehr von
Nutzen sein, wenn die Erwachsenen m ' t einem besseren Beisviel
vorängingen , als es bisher meist geschieht. Slls Grenze des
Rauchverbotes sei die Vollendung des 17 . Lebensjahres gesetzt.
Wenn jeder Vater , Bruder »sw. zuerst mal in seinem engeren l'.nd
weiteren Kreise an dieser so sehr notwendigen „Belehrung " der
Jugend nachdrückt .ch arbeitet , wird sich das gute Ergebnis bald be¬
merkbar machen , um so mehr , wenn der Verkauf von Tabakwaren
an Personen un ' er 17 Jahren gesetzlich verboten wird und außer¬
dem ncch polizeilick)e Einzelmaßnahinen dein Ueberireter drohen.
Es ist wirklich an der Zeit , daß in dieser Sache etwas Durchgrei¬
fendes geschieht. Hier und da sind die Behörden ja schon gegen die
Z 'garetienseuche eingeschrittcn . Ihosfentlich findet die ganze Frage
recht bald eine reichsgesetzliche Regelung.

Berlin . In der Generalversammlung der Versuchs - und
Lehranstalt für Brauerei machte Geh . Regierungsrat Professor
Delbrück die Mitteilung , daß es gelungen sei, Hefe auch zur Fett-
gew 'nnung heranzuziehen . Professor Lindner züchtete eine Hefe,
die 18 Prozent Fettgehalt in der Trockensubstanz aufweist . Die
Erfindung soll so ausgearbeitet werden , daß sie industriell zu ver¬
werten ist.

WB na . Fürslenberg a.  d . Oder , 7. Oktober . Zu dem Einsturz
der neuen Oderbrücke wird gemeldet : Heute abend gegen 6 Uhr
fuhr ein Oderkahn , über den die Bedienung infolge des Hochwassers
die Gewalt verloren hatte , gegen das Gerüst des mittleren Pfeilers
der im Bau befindlichen Oderbrücke , fo daß dieser mit einem
großen Teil der Eisenkonstruktion einstürzte . Von den auf dem
Kahi > befindlichen Personen wurde der Schissseigner gerettet,
mährend feine Frau , seine Tochter und sein Sohn von den einge¬
stürzten Eiseiimasson getötet wurden . Auch ein beim Brückenbau
beschäftigter Arbeiter wurde schwer verletzt.

Planmäßige Petroleumverteilung . Bei den knappen zur Ver¬
fügung stehenden Petroleummengen ist die jetzige nicht geregelte
Art der Verteilung sowohl für die Verbraucher wie für den Klein¬
handel Mit nicht geringen Unzuträchichkeitcn verbunden . Viele
Verbraucher suchen sich trotz aller Mahnungen und Warnungen
und trotz aller Slnstrengungen der Kleinhändler , eine möglichst
gleichmäßige Verteilung herbeizuführen , durch alle möglichen
Kniffe und Listen größere Mengen zu verschaffen und einzulegen.
Aber euch für den Kleinhandel hat die jetzige Art der Verteilung
Nachte te . Da der Kleinhändler Petroleum an jedermann abgeben
muß , so besteht bei der ihm zur Verfügung stehenden geringen
Menge die Gefahr , daß er seine ständigen Kunden nicht versorgen
kann . Der Landesausschuß für Rheinland und Westfalen im
Reichsdeutschen Mitlelstandsverband hat darum an den Reichs¬
kanzler eine Eingabe gerichtet , in der gebeten wird , Anordnung zu
treffen , daß das Petroleuin nach 2lrt des Mehlcs und Brotes ' all-
geme n nach einem bestimmten Plan verteilt wird , wobei ein Be-
darfsnochweis zu fordern und auf gewerbliche Bedürfnisse be¬
sondere Rücksicht zu nehmen ist. In einigen Städten , z. B . in
Elberfeld und Solingen , kommt ein derartiges Verfahren schon in
nächster Zeit zur Anwendung . Es wäre sehr erwünscht , wenn es
überall durch dehördliche Anordnung eingeführt würde . Im übri¬
gen wird in der erwähnten E ngabe noch darauf hinqewiesen , daß
auch ei»? planmäßige Verteilung von Oel und Fetten dringend
noiwerdig erscheine.

Dresden . König Friedrich August von Sachsen sah bei einem
Spazierriit nach Altenberg im Erzgebirge zwei Personen i» russi¬
schen Uniformen in einem Gebüsch nahe am Wege . Er sprach die
beiden in russischer Sprache an , sie erklärten , aus einem Ge¬
fangenenlager entwichen zu fein . Der König ließ sie feftnehmen

l und in Los Lager zurückschaffen.



Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerskag-Tagesberichl.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 7 Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die französische Offensive in der Champagne nahm
ihren Fortgang. Nach starkem, nach und nach bis zu
äußerster Heftigkeit gesteigertem Artilleriefeuer fehlen
gestern mit Tagesgrauen die Angriffe wieder ein. Nord¬
westlich Souain brachen unter schwersten Verlusten und
Einbuße von 2 Offizieren und 180 2Hctm an Gefange¬
nen sechs Vlastenangriffe der Franzosen zusammen.
Westlich der Straße Somme-Py —Souain , in Richtung
Sie . Marie, konnten Teile von zwei neu eingetroffenen
Divisionen an einer Stelle über unsere vorderste Linie
Vordringen. Durch sofort einsehenden Gegenangriff
wurde der Feind wieder hinausgeworfen. 12 Offiziere,
29 Anteroffiziere. 550 Mann blieben als Gefangene in
unserer Hand: 2 Maschinengewehrewurden erbeutet.
Oesilich der genannten Straße konnte der Feind bei die¬
sen Massenangriffen keinen nennenswerten Erfolg er¬
zielen. Gegen ein kleines Grabenstück östlich des Na-
varin-Gehöftes, in dem er sich Hallen konnte, ist der Ge¬
genangriff im Gange.

Nur bei und nördlich Tahure gelang es dem Feinde
nach hin- und herwogendem Gefecht etwa 860 Meter
Raum zu gewinnen. Der Angriff kam durch unsere
Gegenangriffe zum Stehen.

Die Versuche des Feindes, die Stellung nördlich
! und nordöstlich des Veausejour-Gehöftes zu durch¬

brechen, scheiterten gänzlich. Wo der Feind bis in un-
' fere Gräben vorstoßen konnte»wurde er nisdergemach!

oder gefangen genommen. Die Stellung ist restlos in un¬
serem Besitz. 3 Offiziere, 300 Mann wurden als Ge¬
fangene abgeführt, 3 Maschinengewehre dem Feinde ab¬
genommen.

Einem heftigen aber erfolglosen Angriffe in den
Morgenstunden gegen die Briqueterie-Stellung nord¬
westlich von Ville für Tourbe folgten im Laufe des Tages
nur schwächere Vorstöße, die abgewiesen oder durch Ar-
lilteriefeuer im Keime erstickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur bedeutungslose
Handgranatenkämpfestatt.

Im Aisnekal bei Sapigneul mißglückte ein schwäche¬
rer französischer Ausfall aus einem vorspringenden
Grabenkeil.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
E Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unsere Truppen in 5

Kilometer Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des Dryswjaty -Sees ist der Feind weiter

zurückgedrüngl. Eine attackierende russische Kavallerie-
Brigade wurde zusammengefchossen. Zwischen dem
Boginskose-See und der Gegend von Smorgon wieder¬
holten die Rüsten ihre verlustreichen Durchbruchs-
Versuche, die ohne Ausnahme , zum Teil nach Nah¬
kampf, gescheitert sind. Es sind 11 Offiziere, 1300
Mann zu Gefangenen gemacht.

Bei Raggasem (an der Rigaer Bucht) wurde ein
russisches Torpedoboot durch unsere Landbatterien
schwer beschädigt.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

In den Kämpfen bei Ezarkarysk ist der Feind
aus den Waldungen westlich dieses Ortes geworfen.

Balkankriegsfchauplah.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen ha¬

ben die Drina, die Save und Donau an mehreren Stel¬
len überschritten und auf dem östlichen Drina- und süd¬
lichen Save - und Donauufer festen Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.
Gleichzeitig mit den Meldungen von neuen schweren Kämpfen

in der Champagne kommt die Nachricht, daß deutsche Truppen an
der Seite unseres getreuen Bundesgenossen in Serbien eingerückt
sind. Es fehlt noch an genaueren Angaben , wo die Deutschen im
besonderen die feindlichen Grenzen überschritten haben , die im
Westen gegen die jetzt dem Kaiserreich einverleibten, früher soge¬
nannten okkupierten Provinzen durch die Drina , im Norden starch
die Save und die Donau gebildet werden, die auch die Nordostecke
des Königtums umfaßt . Es ist den gemeinsam vorgehenden ver¬
bündeten Truppen gelungen, die Stromschranken an mehreren
Stellen zu überwinden und auf feindlichen, Boden festen Fuß zu
fassen. Damit beginnt ein neuer Abschnitt des großen Ringens,
das wir seit mehr als 14 Monaten durchmachen. Am 20. September
war die erste Nachricht eingetroffen, daß deutsche Truppen auf dem
serbischen Kriegsschauplatz erschienen seien. Deutsche Artillerie
kämpfte damals serbische Geschütze bei Semendria nieder und zwang
den Gegner , seine Stellungen zir raumen.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien,  6 . Oktober, Amtlich wird vcrlaukbark:

6. Oktober 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine Aenderung.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Aus der Kochfläche von Dilgereuth wurde um Mitternacht ein
starker italienischer Angriff , der stellenweise nahe an unsere Hin¬
dernisse herankam . restlos abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Skelloerlreter des Chefs des Generalstabe»:
v. fj 5 f e c , Aeldmarschalleuknank.

an der ostgaiizischcn Front und an der Ikwa Ruhe . Nördlich von
Dubno und an der Puiilowka setzte der Feind an zahlreichen Punk¬
ten unter großem Munitionsaufwand starke Kräfte zum Angriff an.
Er wurde überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Skcl- .
teilweise kani es zu einem erbitterten Handgemenge, so bei Olyka, j
wo den Russen die Linzer Division in gewohnter Kaltblütigkeit ent- !
gegenkrak. Wir nahinen an 800 Mann und mehrere Ossizrcre ge-
sangen. Nordöstlich von Kolli beiderseits der von Sarny nach Ko¬
met führenden Bahn ist der Feind an einzelnen Stellen auf das
Westufer des Skyr vorgeganaeu . Ein von österreichisch-ungarischen
und deutschen Kräften geführter Gegenangris ? schreitet erfolgreich
fort. Oesterreichisch-ungarische Bataillone entrissen den Russen das
zäh verteidigte Dorf Kulikowice am Slyr , wobei 200 Gefangene
eingebrachk wurden . Deutsche Truppen vertrieben den Gegner aus
feinen Stellungen bei Ezarlorysk.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei den k. k. Streilkräslen an der oberen Szczara nichts Neues.
Die Gefechtstätigkeit an der Südwestfront beschränkte sich

oesteru auf die gewöhnlichen Geschützkümpfe. Nur gegen den Nord-
teil der Hochfläche von Doberdo bei Pekteano versuchten Abteilun¬
gen eines italienischen Mobil -Miliz -Regiments anzugreifen . Die¬
ses Anternehmen scheiterte vollständig. Ansere Truppen jagten den
Feind in der Nacht bis über seine Vorpostenausstcllung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Streitkräste erzwangen

sich gestern zwischen der Mündung der Drina und dem Eisernen
Tor an zahlreichen Punkten den Uebergang über die Save - und
Donau -Linie. Die serbischen Dorkruppcn wurden zurückgcworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. höfer,  Feldmarfchatteulnank.

Die ganze Munition verpulvert?
Der „Züricher Tagssanzeiger " bezeichnet als Grund des Ab¬

flauens der englisch-französischen Offensivstöße neben dem uner¬
warteten deutschen Widerstand den Aufbrauch der seit Monaten
non den Alliierten angcsammelten Artillericmunitiou . Die großen
Munitionslager der Alliierte» seien nach verläßlichen Berichten so
zusammengeschmolzen, daß, falls die nächsten Tage nicht das er¬
hoffte Ergebnis bringen , bis zum nächsten Hauptangriff eine
inonatelange Pause eingeschoben werden müsse: worauf auch die
französische Presse vorsichtig vorzuberciten beginne.

(Ob das wahr ist oder nicht, wird auch das schweizerische Blatt
kaum in der Lage sein zu beurteilen . So viel aber steht fest — und
alle privaten Briese ans dem Felde bestätigen es —, daß unsere
Truppen an der Westfront trotz des jahrlangen nervenanstrengen-
den Stellungskrieges von unerschütterlichem Zutrauen auf den
Sieg erfüllt sind, und daß dieses Vertraue !, auf die eigene Kraft
und auf die Führeer durch das siegreiche und blutige Zurückwerfen
der großen Herbstoffensive aufs neue gefestigt worden ist.)

Das ütKLilrÄK Eurfifdiiff über Chnlons.
lieber die von der Heeresleitung gemeldete Fahrt des deut¬

schen Lustschiffes nach Chalons werden Noch, folgende Einzelheiten
bekannt : In der Nacht von, Sonntag zum Montag , 24 Stunden
nachdem das französische Lnftschisf „Alsace" von »ns bei Tagnon
heruntergeholt wurde , kan, der Zeppelin auf einer ausgedehnteren
Crkundungsfahrt in Feindesland , die auch über Berdup ,n,d Toul
führte, geben 11 Uhr nach Ehalons , dein militärischen Haupistutz-
punkt der ' Franzosen für Ehampagnclämpse . Er warf Bomben
oroßen Kalibers ab auf Heereseinrichtungen, wie:. Kasernen, Ba¬
rackenlager, Bnhnhofsanlagcn . Die gelungenen Explosionen der
entsandten Wurfgeschosse könnten beobachtet werden. Trotz starker
Beschießung bei dem zweimaligen Ueberfliegcn der feindlichen
Kanipflinieii, und obwohl sich der während der Handlung stern¬
klare Himmel später, wie meteorologisch vorausgesehen, bezog und
Regen einsetzte, erreichte der Zeppelin unverletzt den Hafen. Seine
Führer waren Lustschisfer, die sich auch bereits durch ihre kühnen
und erfowreichen Fahrten über London und Paris bewährt haben.

Mus Rußland«
WB . Petersburg.  Die „Rjeisch" bringt einen Aufsatz

über die Veränderung des Aussehens von Petersburg . Während
bisher Ströme von Flüchtlingen diirch die Hauptstadt gezogen
seien, sehe man jetzt Scharen von Wohlhabenden und Armen durch¬
einander stundenlang vor den Lebensmittelläden stehen, um cm
wenig Lebensmittel zu erhaschen. Je weniger Vorräte vorhanden
seien, desto mehr versuchten einzelne, die Vorräte aufzuhäusen,
wodurch der Mangel noch vergrößert werde. So entstehe ein
äußerst ungünstiger Wechsel in der Stimmung der Bevölkerung.
Die Menschen interessierten sich nur für die eigenen Angelegen¬
heiten. Dies bringe eine Gefährdung des Staates , Anflüsung
und Verflüchtigung 'der Staatsidcc mit sich. Rußland würde gern
den Mange ! ebenso wie Deutschland ertragen , wenn cs wirklich
Mangel an Lebensmitteln hätte . Aber Rußland sei so zu sagen
überfüllt init Lebensmitteln , cs fön me damit nach Eröffnung der
Dardanellen sogar seine Verbündeten versorgen. Die Beamicn-
[rfjaft prüfe lediglich die zngesandten Entschließungen, ohne etwas
Sachliches vorzunehmen.

Die Balkanstaatcn.
Set MM Sri Siirioratilen WkhilWN

MW MIMM WM».
WB na. Petersburg,  6 . Oktober. lieber Ko¬

penhagen. Nach einer Meldung der Petersburger Tele¬
graphenagentur aus Sofia vom 5. Oktober ist die Ant¬
wort der bulgarischen Regierung auf das russische Ulti¬
matum dem russischen Gesandten um 2 Uhr 40 Minuten
nachmittags übergeben worden. Da ihr Inhalt unbe¬
friedigend war, hat der russische Gesandte deni bul¬
garischen Ministerpräsidenten den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen notifiziert. Der Schutz der In¬
teressen der russischen Untertanen ist dem königl. nieder¬
ländischen Geschäftsträger anvertrnnt worden.

Wlrnid And Staues« chm fi§ im Saraefies
Stlaiiäs nsS FMMs an.

WB na. Rom,  7 . Oktober. Meldung der „Agen-
cia Stefcmi". Die Gesandten Englands und Italiens ha¬
ben der bulgarischen Regierung eine Note überreicht,
in der sie sich dem von den Gesandten Rußlands und.
Frankreichs überreichten Ultimatum anschließen,: und
ihre Pässe gefordert.

WB na. Wien.  7 . Oktober. Amtlich wird oerlaukbarl : 7 Döutictiland prüteüiert Wi n dSo ttcmcknng.
Oktober 1915. WB na. Berlin,  6 . Oktober. Am Montag ' nachmittag

R u s s i s che r k r t e g s j cha u p l cih. | haben die Vertreter der Entente i» Sojin an die bulgarische Re-
An der bessarabi chen Grenze und bei krzemieniec in wolhy - giernng die Forderung gerichtet, binnen 24 Stunden die diplo-

Nie» wurden mehrere russische Angriffe abgeimesen. Sonst herrschte ' matischen Beziehungen zu Dcutschlanv und Oesterreich-Ungani ab-

zubrechci, und sämtliche (XL . gar >,icht vorhandene»)

Selbstbüslimmimgsrecht Bulgariens w tief einschneidende j
ning gestellt haben. Dce bulgarische Regierung wird o:c ! w
rende Antwor ; auf diese Zuimunng zu finden wissen, oie da»
Gesicht der Entente enthülst, die von hohlen Phrasen über «
manitäien und völkerbefreienden Ziele des gegenwärtigen 'j
überfließt, alle schönen Grundsätze aber ,allen läßt , sova> .
glaubt, daß 1 " - - - - Hgjfcj 11 "
diplomatische
griechisch
Und eng.i^ vl iî eu ui vffliiiiii wiî wmi, ,j«. -yy. ,,Liiiß}K
Serbiens . England riß sich durch diesen Schritt die ftlbist• jj
rische Maske vom Gesicht, mit der es seit Beginn des ÄtHr^
Verletzung der belgischen Neutralität dazu benutzt hat, um -y.
ganzen Welt in der würdelosesten Weise gegen Deutschland
inung zu machen. Wie verschieden liegen aber die beiden v ^
Lm Falle Belgiens war das Vorgehen Deutschlands dum
drohenden französischen Vormarsch begründet : es handeltê Î ^p
Notwehr in einer Lebensfrage für das Deutsche Reich.
lrtzung der griechischen Neutralität durch Frankreich und
ist ein Bölkerrechtsbrnch ledigl'ch zur LLahrung egoistischer̂ ^
essen. Weder hätte die Existenz Englands und Frankrem^
dem Spiel gestanden, wenn' die Landung unterblieben wonm,-
hatte die Entente Gründe für die Annahme, daß die
der griechischen Neutralität durch ihre Gegner geplant war- ^
ist die Hilfeleistung an Serbien nur ein Borwand . Der ^
Grund ist, Serbien in dem Widerstand gegen Deutschlandjr!
Oesterreich-Ungarn zu ermutigen, damit es sich, ebenso wfö.F
gien, aus dem Altar der Interessen der Entente weiter oeA,̂l
Deutschland soll der Weg nach Äonstnntinopel mit Hilfe vc' ^
verlegt werden, nachdem der Versuch, den Bundesgenossen^
Deutschen Reiches und Oesterreich-Ungarns an den Dow-
niederzuzwingen, dank des heldenmütigen Widerstandes der .
manischen Armee kläglich gescheitert ist. Dieses militärische W,r
vor der öffentlichen Meinung der eigenen Länder zu vcr,m #
ist die Ueberführung der englischen-,-und französischen TrUpeF^
griechisches Gebiet gleichfalls bestimmt. Die griechische RE ^
hat gegen die Verletzung ihrer Territorialhohcit durch Engbs -
Frankreich Protest erhoben. Die Kaiserliche Regierung b
Athen gegen die Zulassung der Landung protestiert, die i" ^
von Griechenland denn ' Beginne des Krieges verkündeten ..,
tralität in Widerspruch stehen würde . Eine Antwort aVL fcfct*.
scheu Vorstellungen liegt noch nicht vor. — Eröffnet sich ^
neues Kapitel in der militärischen Geschichte dieses Krieges- ^
den die jüngsten Demarchen der Entente in Sofia und A'v^ }
Schlußwort zu einem Kapitel in der diplomatischen Gesch>NF̂(
Entente , das die Nachwelt einmal mit dem Motto verseht
Die Geschichte der Heuchelei!

Eine bulgarische Denkschrift. p(
In Bulgarien ist eine Denkschrift in 20 000 Excmplack'm,

breitet worden, die mit statistischen Zahlen belegt, in iw" p
der Weise darstcllt, warum es im ureigensten Lebens !ntemd f
gariens liegt, mit den Zentralmächten zu gehen. Am Sw1,. "n’
gerer wirtschaflicher Darlegungen heißt es in dieser Schrsil
wie wir der „Frankfurter Zeitung " entnehmen:

Wenn wir dies alles in Betracht ziehen, so können w>r
behaupten, daß zur Vermeidung eines unerhörten wirst
Zusammenbruches, zur Erhaltung unserer wirtschaftlich-1̂ ,»
und um die Möglichkeit zu haben, r!ns weiter aufzuschwubt,p e
unsere Landwirtschaft, unfern Handel, unsere Industrie , ,linl (jiBf1
werbe weiter zu entwickeln, wir unbedingt eine Politik
müssen, die sich mit den Interessen Deutschlands, Oester ,,i
garns und der Türkei vereinbaren läßt . Nur diese Lano-
brauchen diejenigen unserer Erzeugnisse, die wir nirgendwo M
nbsetzen können, und durch deren Herstellung allein wir ctnmoÜt|!
iigeic, wirtschaftlich selbständigen Staat erzielen werden.^ -»>>
selbständig kann aber nur derjenige Staat sein, der w>r>
stark und selbständig ist. mW

Die Denkschrift schildert dann die politische Seite der
frage und insbesondere die Politik Serbiens und Rnßla ""''! ^
Verfasser erklärt , nicht den Wortlaut der berühmten Rote or „§
verbandes an Bulgarien zu kennen, aber aus dem sonst
wordenen feststcllen zu können, daß erstens Rußland und m »

vrt f r. fitt * htrt r-i11 vt rtitf rrt1tf n f 11)0*bündeten nichts für die bulgarische Neutralität geben
gegen verlangten , daß Bulgarien seine Armeen dem B>r ^ p
zur vollen Verfügung überlasse, der sie kommandieren und
senden wolle, wo er es für aut fände: daß zweitens die ^ ft
Armee Konstantinopel erobern und dann Rußland »berge° ^
und daß endlich gegen alles dieses man Bulgarien gestatt-1 ,:P
daß es das Gebiet bis zur Linie Enos —M.idia behalte, 11
einige ganz unklare und unzureichende Kompensationen ! ,
donien gekommen seien) doch nur für den Fall , daß Gest1 ^
gend von Oesterreich konipensicrt werde. Am Schlüsse m;,,
schnittes heißt es: „Unter diesen Umständen würde BulgaN- >
sich selbst ein Verbrechen begehen, es würde einfach Selbn 11p P
gehen, wenn cs nicht mit den Zentralmächten hiefte/ wen
es sind, die es uns ermöglichen können, unsere .Hoffnungen
Vereinigung des bulgarischen Volkes zu verwirklichen."

t'I
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Zum zweiten Male in diesem Jahre msiß SBeiiirö?5 ^
giernng entsagen; zum zweitenmale, weil er eine Polst» "
greifens an der Seite des Vierverbandsi Üertrat, itz-
König das Heil Griechenlands in der Neutralität sah-
Tagen seines ersten Sturzes , äußerte Venjsekos sich einen1
des „Petit Paristen " gegenüber, er wolle' lieber ' mit Fra " ' j,t -
liegen als mit Deutschland triumphieren : : seine' Hchst , chöi1
letzten Tagen zeigt, daß er seine Ueberzeügung inzwischen
ändert hat . Mit seinem Entlassungsgesuch will VeniseloS 1 rj(#
Kraftprobe machen, es ist ein indirekter Aut.rr>f an das J ^1.
Volk und seine Vertreter , sich für ihn zu erklären . Dao .ern̂ il n
Frühjahr dieses Jahres siegte indessen die maßvolle f.\.c-i
Königs : es ist zu hoffen, daß sie auch diesmal Siege 'r.,v.s>

„Deutschland organisiert den Lieg." ^
Moskau.  Das „Rußkoje Slowo " stellt in einem

Schwächen, die Rußland ln dem gegenwärtigen . Kriege ill'k
der Kraft , die Deutschland erkennen lieh, gegixnübcr
u. a.: . - ' - «i-icrr'fl

Wie einst Peter der Große von den Schweden- die ^ -
rung lernte , müssen firi> jetzt die Russen von den 'Deutsche» 9<
ganisation der Willenskraft und der KriegsmitW aneigN-Hcgk
den großen Niederlagen ist eine gewisse Niedergeschlagenheit ^ !
lich, diese geht aber bereits in Verzweiflung über . Nb"»
dem die frühere Mißwirtsihast Suchomlinöws beseitigt »'> jt w'
alles znm Besten wenden. Deutschland stand im Krieg?
Großmächten, hatte zehnfache Schwierigkeiten gegen --»sô si!!
überwinden und zeigt trolchein nach ällen Seiten seine „ *-
seine unerschöpflicheEnergie . Es schlägt sich mit dtzr«,')" . i‘:
herum, stärkt Oesterreich, verteidigt Koilstäntinopel,: brm» ^ -
Persien zum Aufstand gegen Engländer >md Russen,
polis den Slufrnhr gegen Italien , hetzt Bulgarien geg» 11' .
mit einem Worte : Es organisiert den Siech: - . jniil1

(Den unberechtigten Vorwurf der Hetzereien,' die die ^
Zeitung , von sich aus andere schließend, gegen uns erhe» '^ "1?!

IV14111144̂ WM I44KJ 4-.. | ***,<w V4v | 4-kJ 44VIIVIM' f HV44V*4# ***-— . ,* II 4.
wir für die Worte der Bewunderung , diq sie b"cr-de'ntlcb-1 Kl ?',
sation zollt, gern in Kauf nehmen. Dies Loh. des. russisast1 ,, m
grenzt schon an das, was der englische Mmisteppräsident
Wiedergabe der deutschen Tagesberichte-, 'jivchtej :.-' Vf ' '
Deutschland.) . l!-V ' ' •’

Oie Erledigung des
WB na. Washington,  6 . Oliober . Die FtvgF

zahlende» Schadenvergütung in der Angelegenheit ô t / 'Aek"
wird durch direkte Verhandlungen mit Bcrnstorff cricop!

_ . - ----- - i m- : '«im . ü .-. _L_ ~:,r -MÜL-L-i* ' _



In einem Briefe an Lansing teilt Vernftorsf mit, der Komman-
bant des Unterseebootes, das die „Arabie versenkt hat, sei nach
seinen und der Besatzung dienstlichen eidlichen Aussagen sest davon,Sfiorimmf fTf'nioipn hnft die ..Arabie das Unterfeebove angrclieri

Ansagen ocr engu a-en A, . , . 1 ,
boot nicht gesehen haben wollen, den Glauben nicht versagen wol¬
len und gebe danach zu, daß ein Rammversuch tatsächlich nicht Vor¬
gelegen habe. Der Angriff des Unterseebootes Hab- somit zu ihren
Bedauern den erteilten Instruktionen nicht entsprochen, was dem
Kommandanten initgcteilt wurde.

WB na . Washington,  6 . Oktober. Nachdem Graf Bern-
storff das Staatsdepartement besucht hatte, teilte Lansing mit,
Deutschland gebe zu, daß der Angriff des Unterseeboots auf die
„Arabie de» erteilten Instruktionen nicht entsprochen habe. Deutsch¬
land lei bereit, jedoch ohne Anerkennung einer Verpflichtung, eine

relmre, weroe y u \'
Mandanten seien so bestimmt, daß eine Wiederholung oes LorjalUs
ausgeschlossensei.

Etwa ein Jahr ist verfiossen, seil der Begriff der „Kilchener-
Arrneen" zuerst aufiauchie.

Alle anderen Kriegführenden hatten Heere, die auf der mehrjähri¬
gen allgemeinen Wehrpfl .cht beruhten ; England unternahm es,
Armeen aus der Erde zu stampfen. Die anderen Volker rangen
um de,, Sieg mit Truppen , die das Ergebnis ocr Arbeit vieler
Jahrzehnte waren ; England nahm den Wettbewerb mit ihnen auf,
indciii es Freiwillige ausrief und sie in de» großen Kanips h.ueln-

Es hat lange gedauert, bis diese „Kitchener-Armeen den Weg
vorn Werbczimmer durch die Kaserne, über den Uebungsp.ng, riber
den Kanal , durch das halb englisch gewordene Mord -Frankrech ,
in den Schützengraben, in den wirklichen Krieg, -lug >» Auge u i
der , deutschen Gegner gesunden haben. Er >i die Kampfe der leg¬
ten Septembertage haben zu einer genauen Bekanntschaft der
Deutschen mit richtigen Kitchener-Divisionen geführt und o
Deutschen in Gestalt von zahlreichen englischen Gefangenen d.e
Unterlage geboten, sich ein zuverlässiges B .ld von diesem Segne,
zu machen. Und dieses Bild ist nicht erhebend: „ ,

Eine große Zahl der Leute war gezwungen, m eie Kit.hener-
Armee einzutreten, da sie von ihren Arbeitgebern ^ntiasscn wur¬
den. Teilweise wurden auch Hlugschnften verteilt, d ê ihnen zr
verstehen gaben, daß sie brotlos wurden , falls sie sich nicht a..-
iwerben liehen. Die meisten der Leute smd nur unwillig n den
Kriea aezraen da sie llch nicht als Soldaten betrachten. Sämtliche
Gefangenen machen einen unmilitärischeil Eindruck und sind zum
großen Teil zufrieden, daß sie aus der Front heraus s,»d

Die Ausbildung in der Heimo bestand hauptsächlich>n Marsch-
iibungen . Ein großer Tei! der Leute hat überhaupt mcht ge¬
schossen. die anderen ein- b s dreimal. insgesamt 50 Patronen.
Bis vor kurzem exerzierten sie noch mit Holzgewehren, ein Teil
wurde erst im Juni , ein großer Teil turz vor dem Abtransp
nach Frankreich mit Gewehren ausgerüstet . Nur einige unter den
Lö'uteii haben ein- bis»z>veimal Schützengraben ausgeho^rn.

Die Offiziere überlassen die Ausbildung den schon wenige«s a &s & rs& xmJtax
" " ‘Ä ' toÄnWsSnÄ ' Ä Ä n\„ 5f ilb™, «»t.Eine Reihe von Uebungsmärschen führte o>e Leute allmählich der
Front näher . Erst kurz vor den letzten großen Kampfer kamen
sie in die Gräben . Sie sagen allgemein aus , daß ihnen bis zum
letzten Augenblick nichts von dem bevorstehenden Gefecht bekannt
mar Ein Bataillon war erst einige Stunden >n der zweiten
Linie , als er beim deritschen Gegenangriff umzingelt wurde ; sämt¬
liche Offiziere fielen, und unter dem Heuer deutscher Maschinen-
qewcbre blieb fast niemand übrig . Die bereit gestellten Ver¬
stärkungen griffen überhaupt nicht in das Gefecht em. Ein anderes
Bataillon , gleichfalls umringt , dabei von der eigenen Artillerie ge¬
schädigt, erlitt so schwere Verluste, daß sich der Rest auf Befehl
des Regimentsführers ergab. Ein drittes Bataillon wurde von
feiner Brigade abgeschnitten, erhielt keine Unterstützung, mehrere
Kompagnien wurden gänzlich aufgerieben. . „ . „

Gefangene, die einer Reihe anderer Bataillone angehorttn,
nahmen an dem Angrifs teil, den die Engländer selbst unter¬
nahmen . Sie sagen, daß die ganze Front dabei >n Auslosung ge¬
raten sei, da die erwarteten Verstärkiingen nicht emgettoften seien.
Verluste seien besonders durch Mafchinengcwehrfcuer sehr grvg ge¬
wesen Sic glauben nicht, daß viele Leute der Brigade übrig blie¬
ben. Die Offiziere seien entweder gefallen oder gefangen gc-

nvinmen. ^ in  agem , die Kitchener-Divisionen für die, Offen¬
sive oeeignet. Da die Leute zum Teil überhaupt noch nicht ,m
Ächtzengraben waren , fehlt Ihnen auch die hier notwendige
Zähigkeit Sie mochten, trotzdem viele sehr bald nach ihrem Eui-
riicken in die vordere Linie gefangen waren , einen abgespannten
müden Eindruck. Sie ergäbe» sich, einmal flankiert, sehr bald und
l iellc!? nicht durch. Sic geben zii, daß sie froh mb, heraus zu fern,
nib sprachen sich sehr ungehalten über .die Unfähigkeit ihrerO, !>-
i c a f sSterc ebenso die Leute, sind meistens sehr slmq.

Ein Bild , das zt v einer durch 100 Jahre jedem
Deutschen in Fleisch imd Blut übergegangenen, die Engländer Die

^ °^ Wie^lchr^ oui"westlichen Kriegsschauplatz hören, haben Eng¬
länder Franzosen und Belgier versucht, Verschiebungen unserer
S reitfräito binter der Front dadurck, zu störe,i oder umnog ch
m mackie daßse ''  zahlreiche » Fällen in, Rücken unserer Ar-

Kunstban-e-? voinchmen , svltteu Außerdem ^ ckiandte,̂ sie^über
Holland dieft groß änqcleute Unternehmung be-
L iü wAcke B deutmlg den -etzten Angriffen beigelegt wurde.
Aber auch diese Absichten sind,an der Wachsamkeitunserer Trumien
und Behörden gänzlich gescheuert. _

Tager-Kundscha«.
'■*;»Ärfsw.i”"»'«- ”,ts?3sr«»x»
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durchaus vamteo e>™ u ^ .jl der Befreiungskriege,
zur Zeit dc-> vaterländischen Gedenkens, den Chor-
winncrte an den Schatz vmer.anm, ^ ^ Eharlvttenburg
bürg in seinem Maus°teun oein>r. h^ , ^ dichte auch
Gründung dos cheich., rrüchtieteit seiner Bewohner nner-
chland durch ute >ß y?eib° unserer Feinde. So muhte
auf . Und das » f * den letzten Trop-

Krieg kommen, und unse-e lännten . Sie können es aber
Uutes »ns auspressen, w ? bicfe5 Krieges , daß er uns

Denn das,ist der er - Gew m Teile Ostpreußens
e Kraft gezeigt hat. » fl “ verschont; und gerade
unser Vaterland von ,der kucg m  c ! bcr Nächstenliebe

Jot im Oi en weckte dwedüst.  ü Ddutschland im ganzen
Hi!fsl>ere,tschast allüberall >M BE ^ ^l^ irgend ei» anderes
vcniger unter dem Kriege : zu l . ' Staats weqen

Wo es Not gibt wird rasch und w rksam ^
sen; nie auch fand e,ne M « ' Gehorsan, im Volke,
l'den nut slch brachte, sa v.el srel n nnt Leichtiakeit aus-x*güSüriis*..«i ^ U.'RLSsL

Schleckermäuler, die d-r dahingeschwiiudenen Schlagsahne heiße
Tränen nachweinen. Die Feststellung, daß der Deutsche überhaupt
viel zu viel ißt und trinkt,■und tu der Hinsicht viel von den Türken,
ja sogar von den Russen lernen kann, war besonders dankenswert.
Das waren so die einzigen unerfreulichen Dinge, di- der Krieg gc-
vracht hat. Erfreulich dagegen war besonders noch, wie sehr sich
in unserer Zeit die Frau bewährt hat, sei es im Berufe als Ver¬
treter!» des Mannes , sei es in freiwilliger Liebestat .gkeit. , und
ferner, daß Tausende von Großstädtern wieder Fühlung mit der
Scholle genoninien haben. Wie 'groß auch unsere Opscr an
edelstem'Blute waren : der Weltkrieg hat uns mit ideellen Guter»
beschenkt, die wir nicht wieder verlieren dürfen.

WB na. hauptquarlier -Osl. 6. Oktober. Feldmarschall Hinden-
burg bittet um die Veröffentlichung folgender Zeilen : Zu meinem
Geburtstage sind mir zahlreiche Glückwünsche zugegangen; insbe¬
sondere wurde ich durch verschiedeneSpenden für die mir anoer-
trmitei, Truppen hock erfreut . 'Allen, die meiner freundlich gedacht
haben, bitte ich, auf diesetn Weg- meinen herzlichsten Dank aus-
lprechcn zu dürfen. Feldmarfchalk von j-indcnburg.

Anläßlich des AamensfeDv des Kaisers Franz Iofcf sandte
Erzherzog Friedrich an den Kaiser ein Glückwunschtelegrammder
k. u. k. Hceresmacht. Hierauf traf c n Dankteleqramm ein, das
mit den Worten schließt: „Ich bi» sicher, daß unsere Waffen un-
erschütterlich durciihalten werden zur Erringung des endgültigen
Erfolges . Hierzu sende ick Ihnen allen, Führern und Kriegsleuten,
meine segensvollen Wünsche und Grüße . Franz Josef."

Bayern für eine dauernde Sicherung der Grenzen des Reiches.
Im Finanzausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer wurde
in der gestrigen Sitzung von mehreren Rednern betont, daß der
Friede nur abgeschlossen werden könne unter dauernder Sicherung
der Grenzen des Reiches, bei wellcher Frage die militärischen Auto-
ritäten das entscheidende Wort zu sprechen hätten . Der Minister-
Präsident Graf von Hcrtling bestätigte diese Llussassung. Es muffe
eine dauernde Gewähr des Friedens geschaffen werden.

UtaiUUlM», um lltmt *U[UIU lllll Uli * u UI | IUU, Uli Hauptgi —. . . .. . .. . .
wesenden Vorsitzenden des Provinziallanütags , dem Fürsten
Dohna-Schlobitten. dem Befreier Ostpreußens die Glückwünsche
der Provinz zu übermitteln . Der Oberprüsident übergab dem
Fcldmerschall zum Besten der unter ihm kämpfenden Truppen den
Betrag von 28 000 Mark , den die Berufsvertretung für Landwirj-
schaft, Handel und Handwerk der Provinz und die Ostprcußische
Landgesellschaf! als Gebuklstagsgabe darbrachten.

Berlin . Die Rsichsprüsungsftelle für Lebcnsmittelprcise be¬
ginnt ihre Tätigkeit am 11. Okiober.

WB na . konslantinopel . 7. Oktober. Der interimistische Bot¬
schafter Fürst Hohenlohe ist gestern früh in einem bulgarischen
Salonwagen mit dem fahrplanmäßigen Zuge abgcreist. Im
Bahnhofe ' fand groszer Abschied statt.

WB . Haag, 7. Oktober. Die Ausfuhr von Bohnen , Kohl,
Zwiebeln, Mohrrüben und Roten Rüben ist verboten worden.

Nachrichten m  a . llwpbnm
Hochheim. Die im Anschluß an den Aufruf des Ausschusses für

Krieasgesangeuenfürsorge des Roten Kreuzes in Frankfurt a. M.
von der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in Hochheim a . M . am
letzten Sonntag in Hochheim und Umgebung veranstaltete Samm¬
lung zugunsten einer Winter -Liebesgabensendung an unsere deut¬
schen Kriegsgefangenen in Rußland unter Leitung und Vermittlung
ncntraler 'Vertrauenspersonen ergab ein außerordentlich erfreu¬
liches Resultat. Es gingen in, ganzen annähernd 1680 M. ein. In
Hochheim, wo die Sammlung durch junge Damen erfolgte, ergab
die Sammlung rund 860 M . Jm „Ländchen", wo die noch vorhan¬
denen fast nur älteren Mitglieder der Hochheimer Jugendwehr die
Sammlung Vornahmen, gingen für Liebesgabenspende 1086M. ein
und zwar : In Nordenstadt 236 M., in Delkenheim 247 M ., in Ig¬
stadt 231 M ., in Massenheim 229 M ., in Wallau 118 M . und in
Wicker 75 M . Den Spendern wie den Sammlern für unsere armen
kriegsgefangenen deutschen Brüder in Rußland ein herzliches Ver¬
gelts Gott . Die Sammlung soll nächsten Sonntag in anderen Or¬
ten des Landkreises fortgesetzt werden.

* W e h r b e i t r a g. Nach 8 51 des Wehrbeitragsgesetzes ist
das letzte Drittel des Wehrbeitrags bis zum 15. Februar 1916 zu
entrichten Erfolgt bei Vorauszahlung dieses Betrages die Zahlung
mindestens drei Monate vor diesem Tage, also bis zum 15. Novem¬
ber d Js , so werden auf Antrag 4 vom Hundert Jahreszinsen vom
Tage ' der Einzahlung bis zum gesetzlichen Zahlungstage von dem
geschuldeten Betrag in Llbzug gebracht.

* Der Deutsche Handelstag  enipfiehlt den deutschen
Ktandelskammcrn sowie den einzelnen deutschen Kausleuten und
Industriellen , die segensreiche Tätigkeit der Gesellschaft für Kauz-
manns -Erholungsheime durch Beiträge und Stiftungen zu unter¬
stützen Der Gesellschaft sind vom 1. Januar bis 31. Iuil 76o000
Mark an Stiftungen zugegangen. Gegenwärtig sind acht große
Heime mit rund 1000 Betten im Betrieb oder Bau.

* Die Kalidüngung  ist in der Regel um so wirksamer,
je früher sie gegeben wird. Daher ist es zu smpsehlen, die rlaii-
salze zu allen Früchten schon zeitig im Herbst oder Winter zu geben,
damit sic durch die bis zur Bestellung stattsindende Bodenbearbei-
tunq möglichst verteilt und von der Pflanze besser ausgenutzt wer¬
den' können. Ein Auswaschen in den Untergrund ist nicht zu be¬
fürchten. Sachgemäße Düngung neben intensiver Bodcnbearbeitimg
wirft den höchsten Gewinn ab und ist in Ve'ckindnnq mit der Ver¬
wendung von Saatgut erster Qualität die Grundbedingung einer
rationellen Bewirtschaftung des Ackers.

* Infolge Ueberhandnehinens der heim Kriegsministerium ein¬
gehenden Gesucheu mUebersendung von Gedenkblättern an die An¬
gehörigen gefallener preußischer Krieger muß daraus hingewlesen
werden, daß sämtliche Gesuche und Anfragen in Angelegenheil der
Gcdenkblüiter »ich! an das Kriegsministerium , sondern an die imt
der Ausfüllung und Versendung beauftragten Ersatztruppenteile
und Bezirkskommandos zu richten sind.

* Um dem Mangel an Bindfaden  ar,s Hanf , Baun,-
wolle und dergleichen abzuhelfcn. sind verschiedene Ersatzmittel in
Gebrauck genommen worden, von denen u. a. Bliidwden aus Vo-
vierfasern, mit Papier oder anders » Stoffen umsponnener Draht
ufnj f:d) im ndocmcincn ols bi'Qurybcir cituicjcn ijciucit. 2)crcuiiĉy
Ersatzmittel können auch zur Umschnürung der Postsendunacn,
insbe'cndcre der über 50 Gramm schweren Feldposlbrieke mit
Woreninhait (Päckchen), verwandt werden, vorausgesetzt, daß sie
haltbar sind und eine feste Umschnürung damit hergeskellt werden
kann Dünner Draht (sogenannter Bluinendraht ) ohne Um-
spinnt-ng ist zur Vervackung von Postsendungen nicht geeignet,
weil er 'sich nicht knoten läßt und Verletzungen des Personals und
Beschädigungen der Bricfbeutel und anderer Postsendungen durch
den iMt,!,, unvermeidlich sind, namentlich wenn die Umschniirung
und der Verschluß nicht sorgsäiiig ausgeführt werden.

Biebrich. .
* Aus dem hiesigen Krankenhaus hat stch der Fursorge-

zöaliiig  Anna Mario Voit entfernt.  Das Mado,en nahm
die 'Kiecker einer anderen Kranken mit sich, bestehend aus weitZer
Kluse, blauem Kostüm unD schwarzen, Hut nut blauer SamtMuine
Sie ist etwa 18 Jahre , hat ins Gesicht gecomtes Haar sodaß d>e
Ohren verdeckt sind und em besonderes KenmMeu ist eme Gc-
lenkentzündung am reckten Arm. « :e ist mit einer anckeckendv.i
Krankheit behaftet n gibt sich mit Vorliebe mit Mtlilarpersonen ob,
di7 besonders vor ihr gewarnt feien. Zweckdienliche Angaben er¬
bittet die Kriminalpolizei.

* Gestern' scho ß ein 14,61,riger Schüler aus Uebermut einen
Bäckerjnngen. der auf der Adolfshöhe Brötchen ausgetragcn hatie.
in der Wiesbadener Allee an und traf ihn über de in Itnfen
51u o c Es ist immer wieder zu verwundern , wie solche Jimgens
in den Besitz von Schußwaffen kommen. Hosfentlich w:rd dem
Schützen der Standpunkt klargemacht.

Wiesbaden . Vom Eisernen Siegfried.  Der Königs
Kammerherr Landrat von Heimburg schlug einen Stistungsnagel
ein. der die Aufschrift: „Landkreis Wiesbaden trägt und der nach
den Worten Herrn von Hennbnrgs ein Symbol der guten Be-
ichungen und des gemeinsamen Wirkens zwischen Stadt und Land

Wiesbaden in der Kriegsfursorge sein soll. Es sind bereits 37
Stifttingsnägel für je 300 Mark dem Denkmal eingestigt.

wc. Wiesbaden. Diese Nacht kam aus der Champagne ein
Lazarcttzug mit 390 Verwundeten hier an, die auf die Lazaretts
verteilt wurden . Etwa 30 von ihnen waren schwer verwundet.

wo. Anscheinend in der Annahme , daß man die Sche.ne ge¬
ringe!er Werte nicht so genau prüft , wird hier oft mit Erfolg ver¬
sucht, mit halben Scheinen zu oezghlen. Diese Scheine smd wert¬
los, nenn man nicht zufällig die Hälfte mit der iitummer erhalt.

— Bei den, hiesigen Ardeitsantt hatten sich bis zum 31. August
106 Kriegsbeschädigte' gemeldet, von denen 38 Stellen »achgcwiesen
werden tonnten . Die anderen erhielten zum Teil i» ihrer Heimat
SlcUunz, zum Tei! wurden sie a» andere Organisationen weitcr-
gcwiesen. "In , September meldeten sich 14, von denen 11 Stellen
erhalten.

fc Str « fka m m e r. Das schon 12 mal wegen Betrug mit
Gefängnis bestrafte, erst 21 Jahrs alte Dienstmädchen Anna Hill
aus Hasselbach Kreis ilsingcn halte sich heute wegen etwa 30
Fällen neu zu verantworten . Sie suchte mit ihren Betrügereien
unter anderem die Städte Frankfurt , Wiesbaden, Biebrich, Ltiii-
luirp Kambera und Wcilburg heim. Ihr Hauptverfahren bestand
wie in früheren Fällen darin , daß sie sich unter falschem Namen,
meist als Lehrerin Brensch, Dr . Weber, Dr. Möller , Frau Land-
gerichtsrat oüer als Tochter e.nes Stabsarztes ausgnb , trt bett
verschiedenen Geschäften taufte und die Sachen in Hotels oder
Pensionen schicken ließ, abnahm und nicht bezahlte, selbst von
Zimmermädchen ließ sie sich bares Geld geren. Sie ist von 12
Kindern die jüngste , der Barer ist Invalide ; den Eltern macht sre
Sorgen sei sie im Jahre 1913 in Frankfurt a. M. in Stellung war
und von dort mit einem Kinde nach Hause kam. Wegen Betrug
im wiederholten Rückfall in 12 Fällen , wegen einfachen Betrugs in
sieben und wegen ' einfachen Dievstahls in zwei Fällen wurde auf
eine Gesamtstrafe von 1 Jahr und sechs Monaten Gefängnis er¬
kannt.

— Wegen Widerstands gegen die Saatsgewalt
verbunden mit Körperverletzung hatten sich am Dienstag vor dem
Schwurgericht der Maurerpolier Adain M . und Tüncher Georg
Schm., beide aus Marxheim , zu verantworten , die beim Wildern
dem Förster , der sie stellte, arg zngesetzt haben. Unter Ziibilligung
mildernder Umstände wurde M. zu 10 Monaten Gefängnis und
Schm, zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt . — Damit war die Schwur¬
gerichtsperiode beeendet.

— Ein 12jährrger Schüler aus Hochheim wurde . zu 1 Woche
Gefängnis verurteilt , soll aber der bedingten Begnadigung ernpsoh-
ten werden, da er eben erst das strafmündige Alter erreicht hat. Er
hat zusammen mit einem noch jüngeren, gegen den infolgedessen
nicht verhandelt werden konnte, verschiedene Beträge erschwindelt
und ist mit ihm in Häuser eiugestiegen, deren Besitzer abwesend
waren . Einmal sielen ihnen 80 Mark in die Hände. Das war ihnen
jedoch zu viel und sie übergaben 50 Mark einem Bekannten, der sie
dem Bestohlenen wieder zustellen sollte.

Frankfurt . Doppelselbstmord. Gestern nachmittag umrden im
Frankfurter Stadtwalde in der Schützen schneist die Leichen zweier
junger Männer im Atter von 22—25 Jahren ausgefunden, die als
die Brüder Paul und Ernst Gerbig ermittelt wurden. Ob der eine
zuerst seinen Bruder und dann sich selbst erschossen hat, oder ob sich
die beidi» nacheinander selbst ums Leben gebracht haben, konnte
nicht fcstgestellt werden. Beide Leichen zeigten̂ Sckußwilnden an
den Schläfen. Nach der Aufnahme des Tatbest indes wurden sie
nach dem Sachsenhüuser Friedhof verbracht.

Falkensiekn. Ein Erweiterungsbau des Offizier-Genesungs¬
heims, der zur Zeit hergestellt wird, ist dazu bestimmt, die Unter¬
bringung einer erhöhten Zahl von Erholungsbedürftigen zu er¬
möglichen.

königsicin. Die von der Großherzogin -Mutier von Luxemburg
veranstaltete Gemäldeausstellung ist jetzt geschlossen worden. Allen
Besuchern, die durch ihre Spenden zu dem Gelingen des Werkes
beigetragen haben, ist der Dank der greisen Fürstin entboten
worden.

Limburg. Domkapitular Geistl. Rat Tripp  feiert am Sams¬
tag seinen 80. Geburtstag . Der Hochbetagte versieht sein Amt noch
täglich in voller Rüstigkeit.

ßllerls ! «ms  der Umgegend.
Mainz . Nach Mitteilungen von zuständiger Seite wird der zwi¬

schen der Stadt Mainz und' der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft
über den Verkauf der Borortbahnen nach Hechtsheim und Finthen
von der Stadt vereinbarte Vertrag in den nächsten Tagen unter¬
zeichnet. Nach derselben Quelle besteht die Absicht, vorerst nur die
bisherige Dampfbahnlinie Friedhof-Bretzenheim zu elektrisieren, die
Linie Bretzenheim-Hechtsheim aber als Dampfbahn weiter zu be¬
treiben. Die Linie Blnger Schlag-Gonstnheim-Finthen soll nur an
Markttagen und auch sonst nur für den Arbeiterverkehr mit Dampf
meiterbetrieben werden. Alle anderen Züge aus dieser Linie gehen
ein. Die Stadt übernimmt für ihren Dampfbahnbctrieb 11 Lokomo¬
tiven und 31 Wagen von der Süddeutschen Eiscnbahn-Gestllschast.

Mainz . Er kann nicht mehr jm Beite schlafen. Wie sc.hr
sich unsere braven Feldgrauen an das rauhe Kriegsleben in den
Schützengräben gewöhnt' haben, zeigt ein des heiteren Beige¬
schmacks nicht entbehrender Fall aus hiesiger Siadt .j Ein >n den
besten Jchrcii stehender Landwehrmann , der seit vielen Monaten
im Felde steht, war aus Urlaub zu seiner Familie hierhergekenn-
mcn. Zum ersten Male nach langer Zeit sollte er wieder in einem
weichen Federbett schlafen dürfen . Docli wenn er • glaubte, jetzt
einmal nach Herzenslust sich im weichen Flaum astsruhen und aus-
schlasen zu löunen , so hatte er sich gründlich getäuscht, llnser Land-
wrhrmami warf sich im Beite hin und her, ohne die ersehnte Ruhe
zu finden. Als ihn seine besorgte Ehehüiste endlich fragte, worum
er denn gar nicht zur Ruhe koimne, rief er ärgerlich: „Weißte Ka¬
tharine , es geht doch nix über so e Pritsche im Schützegrabe. Dort
Hab ick; immer nach dein Dienst wie e Muchneltier gcschlofe. In
dem Federzcug find ich gar kee Ruh mehr." Sprachs und warf
das Oberbett zur Seite , zog seine Feldgraue an und legte sich in
Stiesel und Sporen auf den Fußboden des Schlafzimmers , wo er
bald in den beneidenswertesten Schlaf verfiel. Bon da ab schlief
unser Wehnnann dis zum Ablauf seines Urlaubs in jeder Nacht
auf dem blanken Fußboden .- Die Macht der Gewohnheit hatte auch
hier den Sieg behauptet. Das Schönste an der reizenden Geschichte
ist, daß sie buchstäblich wahr und erst einige Tage alt ist.

—Jin Mainzer Krematorium  fanden im 3. Quartal 1915
71 Einäscherungen statt.

vermischter.
kcmsleute in der Heeresverwaltung.

Auf eine Eingabe des deutschen Handelstaqcs , in der d e Be-
schästigung von militärfreien , erwerbslosen Kaufleuten bei der
Heere-Verwaltung angeregt wurde, erging folgender Bescheid des
preußischen Kriegsministeriuins:

„Kaufleute oder andere Personen , die durch die kriegerischen
Verhältnisse erwerbslos geworden sind, haben schon von Aus¬
bruch des Krieges an bei Besetzung von Stellen im Heeresver-
waltunasdienst Berücksichtigunggefunden, soweit dies irgend mög¬
lich war . Wenn in »euerer Zeit sich wcrrigcr Gelegenheit dazu
bietet, so liegt dies hauptsächlich daran , daß das Heer selbst eine
große Anzahl ans Grund ihrer Vorbildung für den Verwaltiings-
dienst geeigneter Kräfte — darunter auch zahlreiche Kausleute —
besitzt, die infolge Verwendung vor dem Feinde, Krankheit oder
kürpcrlcher Fehler für eine Verwendung im Felde, also für den
unmittellaren Kriegsdienst untauglich sind. Diese nach Maßgabe
ihrer Fähigkeit in erster Linie zur Arbeit heranzuzicbeu. ist Pflicht
der Heeresverwaltung . Soweit der Bedarf an Hilfskrüsten auf
diesem Wege nicht gedeckt werde» kann, bin ich selbstverständüch
and) ferner bereit, stellenlos gewordenen, unbescholtenen Per¬
sonen während der 5kricgszeit ein angemessenes Unterkommen
zu gewähren. Die 'Annahme, daß durch Einitellung miütärfreier
Kaufieute eine nenncii§uwle Anzahl von Militärpersonen für
den Felddienst frei gemackt werden würde, trifft nicht zu, da
kriegsverwendungsfühige Beamte — soweit sie nicht für Feid-
stellen it Aussicht genommen sind, im Dienste der Militärbehör¬
den nicht verwendet werde» dürfen. Dahingegen besteht diese
Möglichkeit noch in weitem Umfange in kausmäniiischen und ge¬
werblichen Betrieben Das Kriegsministerium weist ständig aus
die Noinendigkeit hin, alle nicht unersetzbaren, wehrpflichtigen



faufrnonnifdjefl Angestellten, Namentlich insoweit sie kriegsver-
wendungsfähig sind, durch militürfreie oder doch nur garnison¬
verwendungsfähige Personen allmählich zu ersehen. Die große
Zahl der eingehenden Gesuche um Befreiung derartiger Ange¬
stellter vom Heeresdienst beweist leider, dach weite Kreise des
Handels und der Industrie die Mühe scheuen, neue Kräfte anzu¬
lernen. und stctt dessen das bequemere Wittel der Reklamier,mg
ihres altgewohnten Personals wählen. Das Kriegsministerium
würde cs begrüßen, wenn der deutsche Handclstag hier Hemd
in Hand mit chm arbeiten und die Firmen daran mahnen wollte,
daß das Bemühen , anstelle wehrpflichtiger Leute militärsreie Leute
einzustellen, gegenwärtig nicht nur eine vaterländische Pflichter¬
füllung darstellt, sondern zugleich auch zur Beringerung der
Arbeitslosigkeit im Kausmannsberuf beizutragen geeignet ist."

■. Die Heimkehr der Verwundeten.
Der chirurgische Oberarzt eines Kölner Lazaretts schreibt der

Kol». Ztg .:
Es wild Ihre Leser, die mit Spannung die furchtbaren

Kämpfe an der Westfront verfolgt habe», sicher interessieren, etwas
von denen zu höre», die mit dabei gewesen sind, und zwar nicht
nur von denen, die mit heiler Haut davougekommen, sondern auch
von denen, die schwerverletzt aus dem furchtbaren Ringen geretlct
worden sind. Wenn man die jugendlich-kräftigen Gestalten hier
im Krankenhaus kurze Tage nach geschlagener Schlacht in den
weißen Betten in den taghellen Sälen in Ruhe, Frieden und Be¬
haglichkeit gebettet sieht, dann denkt man an die früheren Zeiten,
an Zolas greuliche Lazarettschilderungen aus dem Kriege 70/71!
Welch ein Gegensatz; dort Jammer , Schmerzcnsschreie, Seuchen,
verzehrendes Fieber , der Pesthauch des Wundfiebers , des Hospital¬
brandes über den Unglücklichen, die das Kriegslos traf , und hier:
Ruhe, Frieden , Zuversicht bei schwerster Berletzung, Sguberkeil
bis ins Kleinste und schon nach Stunden Rückkehr aus dein Kriegs¬
getobe in geordnete, zivilisiert,- Berhältnisie , sorgfältige Mund¬
pflege, peinlich saubere Körperpflege, genau geregelte Ernährung
und Gewährung jedes Wunsches im Rahmen vernünftigster mili¬
tärischer Obhut. Wahrscheinlich das getreue Spiegelbild des Geistes,
der unserer ganzen Kriegsführung den Stempel niegeahnter Groß¬
artigkeit ausdrückt! Und wie kommen unsere Helden von der
Front , vcm Notverbandplatz, vom Feldlazarett ?! Die Versorgung,
die Art des Berbandes und der Fürsorge für den Transport sind
über alles Lob erhaben ! Jeder , aber auch jeder ist so verbunden,
als ob er in der Ruhe des vollendetsten Hospitalbetriebes versorgt
worden wäre : da sind die schweren Knochenverletzungen mit
Schienen aller Art , mit Gipsvcrbänden , mit Bandagen und allen
denkbaren fertigen und improvisierten Stützappararen versehen
und alles der Jahreszeit enisprechend in warmen Wattepackuugen
eingehüllt und gefestigt. So kommen die Verletzten an , wohlge¬
nährt , sorgfältig transportiert und fast keiner mit Fieber ! Keine
Wunde ist infiziert, und alle Eiterungen rragen einen vollkomnien
harmlosen Charakter . Amputationen gehören zu den größten
Seltenheiten und sind nur bei völligen Zerstörungen vorgmom-
men. Kein Wunder , daß die Stimmung unserer tapferen Pfleg¬
linge- eine großartig zuversichtliche ist; diese ruhige Sicherheit, mit
der sie des' Steges der guten Sache gewiß sind, müßte jeden Mies¬
macher aufs tiefste beschämen: dies unerschütterliche Vertrauen in
den Sieg , das in jedem Wort , das auf jedem der trotzig zuversicht¬
lichen Gesichter liegt, gibt jekMn, der mit diesen Schwergeprüften
und doch so unentwegt Mutigen zusammenlebt, dieselbe seste
Ueberzeugung und läßt ihn fühlen, wie schön und wahr gerade jetzt
Las Heldenwort ist: Lieb Vaterland , magst ruhig sein!

Die Champagne.
Das Hauptfeld der gegenwärtigen Durchbruchsversuche unserer

Gegner im Westen ist die Champagne . Wer ohne tiefere geo¬
graphische Kenntnisse von der Champagne hört , denkt wohl so
etwas wie ein irdisches Eden. Sind doch in der Vorstellung d e
Champagne und der perlende Saft des Champagners unzertrenn¬
lich ver knüpft. Und doch trügt diese Vorstellung. Die berühmte
Weinbauzone der Champagne beschränkt sich aus den westlichen
Teil dieser Landschaft, der geologisch durch den einen fast reget-
Mäßigen Halbkreis darstellenden östlichen Steilrand der Tertiär¬
infel ccn Paris gebildet wird. Dieser Steilrand mit seinen harten
«Kälten und oligocänen Kalken ist durch die Durchbrüche zahl¬
reicher Flüsse und Flüßchen in eine Menge von vorspringenden
Bastionen , zurückweichenden Nischen und aus dem Zusammen¬
hänge mst dem übrigen Gestein herausmodellierten , einsam stehen¬
gebliebenen sogenannten „Zeugenbergen" charakterisiert, und das
ist das Gelände , wo die Rebe wie kaum an einer zweiten Crdstelle
Sdeiht, und an den diesem Rande vorgelagerten Orten, wie bc-tders Reims und Epernay , hat die Champagnersabrikation ihren
Sitz.

Einen wesentlich anderen Charakter trägt der übrige Teil der
Champagne , der sich wiederum in zwei scharf unterschiedene

Landschaften, den Osten und die Mitte , gliedern läßt . Im Os!eil
der Champagne besteht die Erdvbersläsche aus Tonen und tonigen
Sauden der unteren Kreide. Es lind wasserundurchlässige Ge¬
steine. Die Folge davon ist große Feuchtigkeit: wir befinden uns
in der Champagne humide, der „feuchten Champagne ". Das
Landschaftsbild trägt ein unrubiges Gepräge . Bäche und Teiche,
Täter imh Schluchten durchmirken in dichter Fülle das Land, und
weile Flächen überspannt ein dunkles Waldlleid . Den reinsten
und vollendetsten Typus dieser Gegenden stellt der Argonncrwald
dar , der sich als ein zwölf km breiter und 50 km langer , waldbc-
deckter Rücken in der Höhe von 250 bis 300 Metern zwischen Aire
und Aisne hinzieht. Es ist eine unwegsame Waldwildnis von fast
ursprünglicher Art , nur von wenigen Pfaden durchkreuzt, von
menschlichen Siedeluugen geniieden, ein einsames Revier der Holz¬
fäller und Köhler. Mit aus strategischen Gründen ist hier jede
Forstkultur unterblieben und der Waldvegetation freie Entwick¬
lung gelassen worden, so daß ein dichtes Unterholz von Brom¬
beeren, Stechpalmen, Ginster und anderen Gesträuchern jeden
Schritt aufs äußerste erschwert. Biel edles deutsches Heldeublut
hat der Boden dieses finsteren Waldgebieges im gegenwärtigen
BLlkerrmgen schon getrunken, und die Namen mancher seiner
Kuppen, wie der Fille morte, sind zu trauriger Unsterblichkeit ge¬
langt.

Hat man aber beim westlichen Borschrelten den Argonnerwald
und das Aisnetal hinter sich gelassen, so betritt man auf dem Boden
der mittleren Champagne eine völlig veränderte Gegend. An die
„feuchte Champagne " schließt sich die „trockene Champagne " oder
wie der Franzose diese Gegenden zwar wenig geschmackvoll, aber
desto verächtlicher benennt, die Champagne pouilleuse, die „lausige
Champagne " an . Der Bodeit besteht hier säst durchweg aus der
weißen Schreibkreide der oberen Kreideformationen , einem Ge¬
stein, das infolge seiner porösen Art alles Wasser gierig in die
Tiefe schluckt und daher Trockenheit und Unfruchtbarkeit verursacht.
.So mußte in diesem Teile der Champagne erst künstliche Bewässe¬
rungen für einen wenig ertragreichen Getreidebau schaffen, wäh¬
rend vordem das dürftige Land fast ausschließlich nur als Schaf¬
weide benutzt wurde . Dementsprechend ist auch die Bolksdichte
sehr gering und beträgt im Departement Marne 53, im Departe¬
ment Aube gar nur 40 Einwohner auf den Qudratkilometer.
Aeußcrlich betrachtet stellt sich die Landschaft als ein unregelmäßig
gewelltes Gelände dar , das mit zahlreichen Parzellen kümmerlichen
Nadelwaldes besät ist, und dem zwar einzelne Züge ' idyllischen
.Reizes und sanfter Anmut nicht fehlen, das aber doch im großen
und ganzen mit dem Charakter der Einförmigkeit und Oede behaf¬
tet ist.

Auf dem Boden des zuletzt geschilderte» Teiles der Champagne
nun vollziehen sich die kriegerischen Ereignisse, deren Verlaufe die
gesamte Welt in atemloser Spannung folgt. Dort liegen die in den
Berichten der jüngsten Zeit so oft genannten Orte, wie Vienne le
Chateau , Ville sur Tourbe , Massiges, Beausejour , Le Mesnil , Ta-
hure, Perthes , Souain , Auberive, Prosnes u. a. m. Es sind durch¬
weg kleine Siedeluugen inmitten einer steppenartigen Umgebung,
bereit Bedeutung seit alters her vornehmlich darauf beruht, daß
sie einem hochentwickeltenDurchgangsverkehr als Stationen dien¬
ten . Der verbrecherische Wahnsinn , der diesen Weltbrand ent¬
fesselte, hat auch den Sdeppenboden der „trockenen Champagne"
zum Leicheuacker gemacht, und in künftigen Friedenszeiten wird
die herbe und leise Schwermut atmende Stimmung , die über
jenen Gegenden lagert , noch um einen starken Ton herber und
schwermütiger sein. Natur und geschichtliche Erinnerungen werden
alsdann in der gleichen Richtung wirken.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Die deutsche Mauer.
Es steht eine Mauer weit hinter dem Rhein — von Flandern

bis zu den Vogesen, — sie steht ivie das härteste Felsengeste.n, zum
Schutze Gcrmanias priesen ! — öie steht unerschüttert von Feuer
und Brand — und "trotzte Millionen Granaten , — sie hielt schon
den wildesten Anstürmen Stand — die Mauer der deutschen Sol¬daten.

Und brausen die Wogen des Kampfes so wild, — daß weithin
erbeben die Gründe , — und öffnen im heißesten Kampfesges.ld —
sich tausend vernichtende Schlünde : — und macht man die höllischen
Scheren n-vbil, — weh wenn sie der Mauer sich nahten , — nicht
wanket und weichet im Schlachtengewühl — die Mauer der deut¬
schen Soldaten.

Und als der Armeebefehl Joffres erschien: — Es sei ihm kein
Opfer zu teuer , — da haben Geschütze Verderben gespien — in
siebenzigstündigem Feuer . — In Uebermacht stürmten die feind¬
lichen Reih'n, — doch bald war der Ansturm erledigt. — Sie rann¬
ten den Kopf an der Mauer sich ein, — doch die war kaum merk¬
lich beschädigt.

Jrr .nrosen und Briten in mnäittaer .stakst — vermebrt noch

durch' farbige Streiter — Versuchten den Durchbruch mit, Wuchs
noch einmal, — doch ließ sie die Mauer nicht weiter. — Es wur¬
den vergebens verschossen, verkracht — Amerikas teure Granaten.
— Es stand uncrschüttcrt bei Tag rmd bei Nacht — die Mauer dev
deutschen Soldaien.

Es kann die Geschichte wohl jeglicher Zeit — nicht größeren
Waffenluhm melden, — die feldgrauen Brüder so opferbereit , —»
wir grüßen sie heute als Helden! — Jbr Frauen und Kinder, bc«
ruhigt jchlatt cm, — kein Feind kann ins Land uns geraten , — es
steht eine Mauer weit hinter dein Rhein , — die Mauer der deut¬
schen Soldaten . " Albert Jäger.

Neueste Nachrichten.
'T' Der Freitag-Tagesbericht. i

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 8. Oktober, "j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach den vergeblichen Durchbruchsversuchen det

Franzosen am 5. und 6. Oktober war der gestrige Tag in
der Champagne verhältnismäßig ruhig.

Das Grabenstück östlich des Navarin-Gehösies, das
die Franzosen noch beseht hielten, wurde vormittags
durch Gegenangriff gesäubert, wobei einige Gefangene
und 2 Maschinengewehre in unsere Hand fielen.

Gegen Abend nahm das feindliche Artilleriefeuek
wieder zu. Nachts kam es an einzelnen Stellen zu In¬
fanterie-Angriffen, die sämtlich abgewiesen wurden. Bei
einem erfolgreichen Vorstoß auf eine vorgeschobene
feindliche Stellung südlich von St . Marie a Py nahmen
wir dem Feinde 6 Offiziere und 250 Mann Gefangene
ab.

Oestlich der Argonnen. bei Malancourt, wurden
mehrere feindliche Minenstollen durch Sprengung zer¬
stört.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchallr

von hindenburg.
Russische Angriffe nördlich von kosjany und südlich

des Wifzniew-Sees find abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generat-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Bei Newel und Omyt, südwestlich von Pinsk, sind

russische Postierungen von uns vertrieben.
Unser Angriff in der Gegend nordwestlich von Czar-

torysk macht Fortschritte.
Die deutschen Truppen der Armee des Generals

Grafen Bothmer wiesen mehrere russische Angriffe ab.

B alkankriegsschauptah.

Der Uebergang über die Drina, Save und Donau
nimmt einen günstigen Verlauf.

Südwestlich von Belgrad sind 4 Offiziere, 206 Mann
zu Gefangenen gemacht und 2 Maschinengewehre erbeu¬
tet. Gegenüber von Ram fielen nach Kampf 3 Geschütze
in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

Eine der wichtigsten'5vrlegjöfra @en
ist ohne Zweifel die: „Wie stellen wir die Dolksernährung sicher?" Dadurch^
daß wir bet der Ernte Höchsterträge erzielen, was durch gute Boden-
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure , Stickstoff und — wo erforderlich — Kall

das billige Kali nicht fehlen.
Samt »der 407,19»«KalidLng-s-l, XT
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand , Hochsterträge
hervorrubringen . — Ausführliche Broschüren und jede wettere Auskunft

über Düngungssragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Äuskunstsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln a. Rh., Richaltzstraße 10. , . -

Fei Ischias,Giein
i.Rheumatismus
probieren Sie einmal meinen

bestempfohlenen

Bötnla-
Rheumatismustee

— Karton 30 Pff-. —

Dom-Drogerie
Wilhelm Otto,
Mainz,  Leiohhofutr . 5

Telephonruf Nr . 6t 8.

Wer sich für den kaufm,
öder einen ähnlichen B -
ruf ausbilden will, sollte
d>es jetzt tun , da fort¬
während Bedarf an eeeifj-
neten Kräften vorliegt.

lastifnt Bein
Wiesbadener

Privat - Handelsschule
Wiesbaden , litt

Rheinstrasse J

Unterricht
in all. kaufm. Fächern

sowie in 158a
Stenogr .. Maschin. - Sehr .,
Schönschr ., Bankwesen,
Vernrögens -Verwalt . usw.
K*as <e » -U»ter . und
Privat -Unterweisung,
Bepinn neuerVollkurso
vcm 15 . Oktober ab

Hermann Bein. '
Oiploni -Ksufmann und
Utplom -Handelslehrei*

Ctara Bein,
Dipl -Handelslehrerln , jInhaberin d. kaufm.

Dipl -Zeupn.

_ Wer dem Blut _
die mangelnden , natürlichen Nähr -Salze, zuführt , erhält die Ge

suDdheit . Prospekt frei Besteht seit 18:0.

Erste deutsche Frucht-Saft-Presserei für Hygiene.
Inhaber : V, Trlupmacher . Ladenburg 42 (Baden). )8“K

Heute wurde uns die traurige Gewiss¬
heit , dass unser lieber Sohn , Bruder und
Enkel

Julius Frohwein
im Reserve -Regt. Nr. 80

den Heldentod für Kaiser und Reich ge-
stoiben ist.

Familie S . Frohwein.
Hochheim , 8, Oktober 1915. 209H

Wegen Trauerfall bleibt
Imein Geschäft bis Samstag
abend 8 Uhr geschlossen.
270H 8 . Frohwein

Metzgerm eist er.

Pa Mleu .MvWMI.
Halbstück und kleinere , vrets-
wü di» ubzuoeben
M . Neumann u Sohn , Main »,
Walpodsnstratze 7. 2G8£>

vichlMr
sowie Wein - und sonstige Fässer
au >r Art hat stets preiswert
abzugehen 192h

Mannrostbandluns


	[Seite 486]
	[Seite 487]
	[Seite 488]
	[Seite 489]

